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‘Auf Wunsch des Auswärtigen Amtes findet der Vortrag 


des Herrn General Thomas vor den Herren des Aus- 
wärtigen Amtes am Mittwoch, dem 24.Mai 1939 von 
(Bundesratssaal, Wilhelmstr. 74 I statt. 
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Das Gebiet der Wehrwirtschaft hat sich in den wenigen 


Jahren, in denen wir diesen Begriff kennen, zu einen so grossen 
Arbeitsgebiet entwickelt, dass ich Ihnen heute bei der Kürze der 
Zeit nur einice Ausschnitte daraus vortragen kann. Ich habe dafür 


solche Teilgebiete gewählt, die unsere gemeinsame Arbeit berühren 


und die besonders für Ihre Tätigkeit hier im Auswärtigen Amt von 


Interesse sein dürften. Wir wollen uns mit folgenden 3 Punkten be- 


schäftigen: 


Mit dem Stand unserer eigenen Aufrüstung im Verhältnis 
zur Ristung der westlichen Grosstaaten. 


Nit der Frage: Kann der Vorsprung der deutschen Auf- 
ristung gegenüber den Westmächten auch künftig aufrecht- 
erhalten werden? 


Mit den Zusammenhängen der Aufrüstung und der derzeitigen 
wirtschaftspolitischen Lage Deutschlands. 


Ich hoffe, dass Sie durch die Beleuchtung dieser drei 
Punkte einen gewissen Einblick erhalten in drei Hauptaufgaben, die | 


den Wehrwirtschaftstab beim Oberkommando der Wehrmacht zur Zeit ganz 


ğ 
besonders beschäftigen und die wohl auch für die Beurteilung unserer 
ad 
Eon 


ssenpolitischen Lage von gewisser Bedeutung sind. 


* 


Ich beginne mit dem Stand der deutschen Aufrüstung. Ser 


eye me 
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haben von Seiten der Wehrmachtteile schon einen Überblick über den 
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heutige Organisation der Wehrmacht erhalte 


ocean — a. P A3, Ta Anz 1, — 
fassen kann und nur al Ji Entwicklung ae 


deutschen Divisionen auf vegrenzt hatte, dass eine Luftwaffe ver- 


boten war und dass 
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der Vertrag der Kriegsmarine den Bau von Schiffen über 10 000 t 


en 


und den Bau von U-Booten völlig untersagte. Die Anfertigung. von 


Waffen, Munition und Kriegsgerät war auf wenige genehmigte Betrie- 


w 


be beschränkt., Alle anderen Anlagen waren planmässig zerstört wor- 
den. Bis zum Ende des Jahres 1933 trat in dieser Lage trotz vieler 


geheimer und getarnter Versuche keine wesentliche Anderung ein, 
sodass wir feststellen kénnen, dass die jetzige Aufrüstung das 
Werk von 4 Jahren darstellt. Dem 100 000 Mann Heer von 7 Infanterie- 
Divisionen und 3 Kavallerie-Divisionen steht heute gegenüber ein 
Friedensheer mit 18 Generalkommandos, 39 Infanterie-Divisionen, 
darunter 4 voll motorieiert, 3 Gebirgsdivisionen, 

5 Panzer-Divisionen, 4 leichten Divisionen und 22 Maschinengewehr- 
Bataillonen. Dazu steht an der Grenze eine grosse Anzahl ständiger 
Grenzschutzformationen. Dadurch, dass jede Grossbeschaffung neuer 
Waffen im 100 000 Mann Heer nicht in Frage kan, die Fortentwicklung 
neuer Typen aber im geheimen fleissig betrieben wurde, konnte unser 
heutiges Heer auf allen Gebieten mit den modernsten Waffen ausge- 
rüstet werden und -steht jetzt in seiner gesamten Infanterie-Bewaff- 
nung und in der Masse seiner Geschütztypen sicherlich an der Spitze 


— —— 


der entstanden sind 


die 5 Panzerdivisionen, die moderne Schlachtenreiterei und die leich- 


ten Divisionen, die leichte Reiterei. Genau so liegen die Verhält- 


i erg 
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nisse auf materiellen Gebiet. Ji y Men geschaffen wurde die ee 


aw 


samte Ausrüstung der Panzerdivisionen und der leichten Divisionen. 
Diese Leistung kann nur der ermessen, der weiss, was es heisst, 
nach 15 jährigem Verbot dieser Truppen einen kriegsbrauchbaren Pan- 


zerkampfwagen herzustellen, der den modernen Anforderungen an Ge- 


schwindigkeit, Geländegängigkeit und Panzerschutz gerecht wird. 


Daneben wurde eine ungeheure Anzahl von Spezialkraftfahr- 
zeugen, teils schwierigster Konstruktionen, entwickelt und beschafft, 


die Artillerie teilweise auf Kraftzug umgestellt und mit modernsten 


Sehall= und Lichtmessgerät versehen. Die starke Vermehrung der tech- 


— 


nischen Truppen stellte besondere Anforderungen an die Rüstung. 


~~ 


Zu dieser vielseitigen Aufriistung kommt noch der Bau der 
Grenzbesfestigungen, die zunächst im Osten vorgenommen und, sobald 
es die Lage gestattete, im Westen begonnen wurden. Die Konzentration 
des E im W sten haben Sie alle im letzten Jahr erlebt. Ich 
möchte hier erwähnen, dass der Bau moderner Festungen höchste Anfor- 


derungen an die Rüstungsfirmen stellt, die Fanzertürme bauen. 


Das Vorkriegs-Friedensheer hatte sich von 1898 bis 1914 - 


also in 16 Jahren - von 43 Divisionen auf 50 Divisionen erhöht. Un- 


A 


sere Aufrüstung von 7 Infanteriedivisionen, 3 Kavalleriedivisionen 


auf 51 Divisionen ist - wie ich bereits sagte - das Werk von 4 Jahren. 
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Die ern hatte 1933 ausser einigen veralteten 


nn eee 


Vorkriegs-Linienschiffen 1 Panzerschiff zu 10 000 t, 6 leichte 


— - 


Kreuzer, 12 Torpédoboote. Seit rr wurden in Dienst gestellt; 


tn cl 


2 Schlachtschiffe zu je 26 000 t, 2 Pagerschiffe zu je 10 000 t, 


an ¡Ai 


17 Zerstörer und 47 U-Boote; insgesamt 125 000 t Schiffsraum. Vom 


mosva 


Stapel liefen ausserdems 2 Schlachtschiffe zu 35 000 t, 4 schwere 


Kreuzer zu je 10 000 t, 1 Flugzeugträger, 5 Zerstörer und 7 U-Boote 


/ 


` ; FE ite 
von insgesamt 106 000 te Viy Gy fap 
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Die Luftwaffe ist neu erstanden und stht heute da mit 
einer Stärke von 260 000 Köpfen. Bereits heute verfügt die Luft- 
waffe über 21 Geschwader mit 240 Staffeln. Ihre Vergrösserung ist 
im Gange. Die Plakwatfe ist mit ihren 4 Typen sicherlich die modern- 
ste der Welt und umfasst bereits jetzt fast 2* — Flak- 


geschütze noch grösserer Kaliber sind in der Einführung begriffen, 


In gleichem Ausmasse hat sich der Aufbau der deutschen 


Rüstungsindustrie vollzogen. Aus den wenigen zugelassenen Fabriken 


des Versailler Vertrages ist die mächtigste Rüstungsindustrie ent- 
standen, die zur Zeit in der Welt besteht. Sie ist zu Leistungen 
herangewachsen, die teilweise die deutschen Kriegsleistungen errei- 


chen, teilweise sogar — Die Rohstahlproduktion Deutsch- 


“e -= reme ~ - nn er s 0 — — 


lands ist honte aches Amerika die grösste der Welt, die Aluminium- 


— rt e othe! 
a 


se 


-0010 





e: 5. 
erzeugung tibertrifft die Amerikas und der anderen Staaten der Welt 
ganz erheblich. Die Fertigungsleistungen unserer Gewehr-, M.G. -= 
mp s y of 
und Geschiitzfabriken ipeniretion Zur Zeit Eubiteiios die jedes 
anderen Staates. Unsere Pulver- und Sprengstoffproduktion soll im 


— 


nächsten Jahr wieder die Höhe des Hindenburg-Programms erreichen. 


Und trotz dieser ausserordentlichen Aufbauleistung - zu 
der auch besonders der Vierjahresplan viel beigetragen hat = gibt 
‚es auf riistungswirtschaftlichem Gebiet noch erhebliche Mängel. Ich 
komme auf diese noch besonders zu sprechen, da sie für die spätere 


Beurteilung unserer Durchhaltekraft von ausschlaggebender Bedeutung 


sind. 


Zu dieser materiellen Rüstungsvorbereitung ist der Auf- 


un TES 


bau einer personellen Organisation in Form der Wehrwirtschafts- 
iii PER Der Weltkrieg hatte uns das Fehlen einer wirt- 
schaftlichen IS EES, A zur (enúge vor Augen geführt. 
Infolgedessen ist von Seiten des Soldaten schon wenige Jahre nach dem 
Kriege begonnen worden, eine deem Organisation aufzustellen, die die 
wirtschaftliche Kriegsvorbereitung zu bearbeiten hatte. Aus dieser 
daras bak die heutige grosse militärische Wehrwirtschafts-Orga- 


nisation gewachsen, die ihre Zentrale im Wehrwirtschaftstab des 


Oberkommandos der Wehrmacht hat, und deren Aussenstellen in den 
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Wehrwirtschafts-Insrektionen im Bereich eines jeden Generalkommand 


un hin um a 


bestehen. Es ist natürlich, dass sich diese Organisation in der 








Hauptsache der Bearbeitung der eigentlichen Rüstungsindustrie ange 


wo te 


nommen und in Sonderheit die mobilmachungsmässige Vorbereitung 


dieser Betriebe durchgeführt hat. Die Vorbereitung der Mobilmach n 


-e 









der übrigen Wirtschaft, die durch’ das Wirtschaftsministerium zu b& 


treiben war, fand zunächst nicht die Förderung, die für einen mo-= va 


nr 





dernen Krieg erforderlich ist, weil das Wirtschaftsministerium nicht 


den Apparat besass, um eine Mobilmachung ordnungsmássig vorbereit 





zu können. In den letzten Monaten ist es in gemeinsamen Bestreb gen 


des Oberkommandos der Wehrmacht und des Generalbevollmächtigten für 


ih 


die Kriegswirtschaft geglückt, eine Lösung zu finden, durch die 





N, 
mobilmachungsmässige Vorbereitung der gesamten Wirtschaft gesichert 
4 E) 


ist. Das Reichswirtschafts ministerium hat sich ähnlich wie die 
W 
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> Wehrmacht in den wehrwirtschaftlichen Abteilungen bei den Oberpriisi= 
denten und bei den Handelskammern Organe geschaffen, die nun auch > 
ihrerseits in der Lie sind, in grösseren Umfange wirtschaftliche 
Vorbereitungen zu leisten. Die gesamten wirtschaftlichen Kriegsvor= 
bereitungen erfolgen nunmehr nach einheitlichen Richtlinien, die J 
meinsam vom Wehrwirtschaf tstab_und G.B.W. bearbeitet werden. Wehr- 
wirtschaftstab und Generalbevollmächtigter für die Kriegswirtechaf 


führen diese durch ihre Aussenorganisationen durch, wobei nicht wie 
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früher eine Teilung der Wirtschaft in zwei Teile - Rüstungs- und 


nen 


kriegs- und lebenswichtige Betriebe - sondern eine Teilung der Auf- 
gaben stattfindet, und damit der Fehler der bisherigen Organisation 


- die Zweiteilung der Wirtschaft - vermieden wird. 


i ¿lin ctas sand kónnen wir feststellen, dass die gesamte 
deutsche Aufrüstung in ihren personellen wie materiellen Gebieten 
eine Leistung sa deutschen Volkes darstellt, SN 5 einmalig in 
der Welt dab tent und Zeugnis ablegt von der zielbewussten Staats- 
führung und von der dem deutschen Volke innewohnenden Energie und 
Schaffenskraft. Die — finanzeillen und arbeitsmässigen An- 


strengungen der deutschen Wirtschaft und des deutschen Volkes haben 


zweifellos das gewünschte Ergebnis gezeitigt, und wir können heute 


~ 


feststellen, dass die deutsche Riistung in ihrer Breite und in ihrer 


Bereitschaft gegeniiber den Riistungen aller anderen Staaten zweifellos 


` sw 


einen erheblichen Vorsprung hat. 


Anders sieht es allerdings aus, wenn man die Rüstungslage 
nicht nach ihrer Breite und Bereitschaft vergleicht, sondern wenn 


man als Vergleichsfaktor die Rüstungstiefe nimmt, oder anders ge- 


sagt, die Durchhaltemöglichkeit im Falle eines neuen Weltkrieges, 


Ehe wir uns mit dieser Frage beschäftigen, wollen wir erst 


sinen kurzen Blick auf die Rüstung der anderen Staaten werfen, 


IM 
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Die Riistung unserer italienischen Freunde ist uns im 


en 
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Grossen bekannt. Das Ausmass ist im Verhältnis zu uns gering, die 


pares — zweifellos auf einer gewissen Höhe. Die Schlagkraft 


FAR | 
liegt bei der Luftwaffe und Flotte, die Tiefe der Rüstung SP POO fa, 


ow 


Unsere Vermutungen über die englisch/französische Auf- 


rüstung sind durch die Ereignisse des vergangenen Jahres bestätigt 


— 


worden, nämlich dass die eng aa eier Rüstung zur Zeit nicht den mo- 


dernsten Erfordernissen — während Frankreich eine hohe 


Mobilmachungsbereitschaft aufweist. Es ist erwiesen, dass die engli- 
sche un und Luftabwehr im September 1938 nicht auf der Höhe 
— und dass auch die englische Landarmee in ihrer Ausrüstung 

nicht den modernsten Ansprüchen entspricht. Auch scheint die franzö- 
sische Luftriistung und Luftabwehr gewisse Schwächen zu haben. Auf der 
— Seite haben uns die Erfahrungen aus der tschechischen Erb- 
schaft gezeigt, dass die tschechische Rüstung auf vielen Gebieten 
qualitätsmässig und mengenmás sig bei weitem hóher stand, als nan es 
ER hatte. Man ‘ak daraus schliessen, da die Tschechen ja 
nach den Weisungen des französischen Generalstabes arbeiteten, dass a 


auch die französische, materielle Rüstung auf den meisten Ausrüst gae 


j J 
gebieten in hoher Form ist und auch für die Bevorratung für die erste 


Kriegswochen viel getan ist, Als feststehend kann aber angenommen we 


den, dass in allen Ländern die Luftabwehr nicht unseren Forderungen 


TEN IATA TAJADA el ee alee 


entspricht und dass die Zahl der — Jegd- und Kanpfnaschinen | 
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9: 
irgendeines Landes allein nicht mit mserer Luftwaffe konkurrieren 
A ea 
kann. Ebenso kann man annehmen, dass die augenblickliche Leistungs- 


fähigkeit der eigentlichen Rüstungsindustrie und die Vorbereitung 


— — — 


der Umstellung der übrigen Wirtschaft noch in keinem Lande auf .der 


— 
i 


Höhe ist eae mae bat uns in Deutschland. 

Die letzten Wochen haben nicht nur bei unseren östlichen 
Nachbarn sondern auch bei den Westmächten eine erhebliche Verbesse- 
rung ihrer Nobilmachunzsbereitschaft gebracht und manche Massnahme 
rerade auf wehrwirtschaftlichem Gebiet zur Durchführung kommen las- 
sen, die bisher bei ihnen verabsiumt worden war. 

— steht aber wohl fest, dass die militärische und 
— A. A Kraft der Achsenstaaten Deutschland-Italien in 


ihrer Bereitschaft und ersten Schlagkraft derjenigen der Westmichte 


un A 


zur Zeit überlegen ist. Ob und wie diese Überlegenheit erhalten wer- 


— — 


den kann, wollen wir im zweiten Teil unterer Betrachtungen untersuchen 


Il, 


— —* 


Meine Herren! Ich habe, solange ich an der Spitze meiner 


Dienststelle stehe, immer auf den Unterschied hingewiesen, der zwi- 


en + 


schen Breite und Tiefe einer Rüstung besteht, 


nenn 


Unter Breite einer Rüstung verstehe ich Zahl und Stärke 


— — 


der Friedenswehrmacht und die Vorbereitungen, die zu ihrer Vergrö- 
A fa 
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Berung im Kriegsfalle getroffen werden. 


Die Tiefe der Riistung ore dagegen alle Massnahmen 


eae nn 


in Sonderheit materieller ‘und wirtschaftlicher Natur, die aya 


—— ge 
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Versorgung im Kriege, also der ee, der Durchheltemöglichkett 


ean. 
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dienen, 


Über die augenblickliche Überlegenheit der Breite und 
a { Pramas a 
ersten Schlagkraft unserer Riistung sind wir uns bereits klar ge- 


e ui 


worden und es gilt nun zu untersuchen, ob wir uns diese Überlegen- 


heit bei einem Wek VEE DER erhalten. und damit auch zu einer Über- 


nn ee — 


— in der Tiefe der Rüstung kommen können, 


Lassen Sie mich zunächst einige Worte sagen über die Ge- 


fahren, die entstehen können, wenn eine allzustarke BEAT keane RE 


in fee eT eee om 


auf Kosten der. Rüstungstiefe geht. 


——_— 


o 
Es ist eine alte Erfahrung, dass in jedem Kriege bald 
nach Beginn der Operationen der Ruf nach Neuaufstellungen kommt und 3 


dass dann rücksichtslos alle vorhandenen Bestände freigegeben werden 


um diese Neuaufstellungen zu versorgen. Zugleich kommt dann aber 


0) 
i 


auch der Ruf nach erhöhten Mengenleistungen auf allen Munitions- 


und sonstigen Gebieten und wehe der wehrwirtschaftlichen Führung, al 


X 
dann aus Mangel an bevorrateten Fertigfabrikaten oder PE une 


pl 
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Halbzeugen nicht in der Lage ist, die Forderungen zu erfüllen. 


Jj - 
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Auch hier gilt das ‘alte Sprichwort: "Spare in der Zeit, so hast 


— — -A — — 


du in der Not", und Sie werden verstehen, wenn gerade in unserer 


heutigen Zeit, in AR; die Wehrmachtteile in — Caca eine erheb- 


— Zu A 


liche Varese seein’ erfahren, von mir mit, aller Eindringlichkeit 


auf die i tekitiexerk der BERSFTUNE unserer — AA hinge- 


st ahs. dé A, — — 


wiesen wird. 


Doch nun zunächst zurück zu der Frage der Erhaltung un- 


a — — 


seres —————— im Fall eines Wettrüstens zwischen den 


—— — — 


Achsenstaaten und den Westmächten. 


`~ 


Meine Herren, es ist selbstverständlich, dass diese Frage 


heute nicht eindeutig beantwortet werden kann, denn ein ausschlag- 


— iin is 


zebender Faktor in der. Rechnung ist natürlich die Fortentwicklung 


Dub nat Obra du Ud, A Ah ty Ri fima 
đer politischen Situation, Mas psychologische Momen iy Immerhin hug 


— — nen 


scheint es mir wichtig, sich über folgendes klar zu sein: 


Die Westmächte haben aus den Septembervorgängen erheblich 


7elernt und i ‚wma den klar erkannten deut- 


schen Rüstunesvorsprung einzuholen und die im September sich gezeig- 


ten Mängel abzustellen. 


we. * 


Ich habe die fiir das Wirtschaftsjahr 1939/40 geplanten 


er 


Rüstungsaußgaben der 3 Demokr@tien England, Frankreich, Amerika 


mn ne a 


kaufkraftmässig in Reichsmark umgesetzt und in Vergleich zur Achse 


' 
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Berlin/Rom gestellt und habe dabei feststellen können, dass die 
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Ausgaben bei den 3 Demokratien in diesen Wirtschaftsjahr voraus- 


sichtlich um 2 Nilliarden höher liegen werden als in Deutschland 


rn 


und Italien. Nicht ee in diesen Zahlen ist die in ständigem 


— PN ae 


Ausbau befindliche Rüstung der grossen Spira tedio: sowie der Eng- 


— — AN 


land nahestehenden Staaten wie z.B, Ägypten. Betrachtet man die 


Benne TODE des Volkseinkommens: durch die Rüstung in den 3 Demokra- 


— — — 


tien, so sieht man, dass hier noch weit größere Steigerungsmöglich- 


GI Et OA A A 


keiten als in Deutschland und Italien liegen. Denn es werden als 


Rüstungsausgaben ausgegeben: 


— 


in England 12 % des Volkseinkommens 
" Frankreich ; 17 % 


Amerika 2% 
Deutschland 23% 


Diese Gegenüberstellung ist aus zwei Gründen besonders interessant, 


a N TA 


Einmal erkennt man daraus, dass die drei demokratischen Staaten mit 


nz 


allen Mitteln anstreben, den deutschen Rin Senge vorsprung in der Brei 
ET RE o l 
be 
tenrüstung aufzuholen. Zum anderen wird uns erneut der Beweis er- 


en une 


bracht, dass die cc die ja zur Zeit noch bei weiten nicht 


ihre vir tina rd ieie Wehrkraft ausgenutzt haben, La der Lage sind, 


—. —. ni DEREN y * * ee a 


noch ganz erheblich — Riis tung smengen ERPE UND SE als ay 


NPEs 


Staaten der Achse Berlin/Rom, die doch bereits heute rüstungsmäss 
~ OR AAA GU. ner + B 


-3- 


N IE E KE a 
> es tnd PAR EA 
RE O A AA, INN) 
H3347 -0018 





oy 


auf —— Touren laufen. Es wäre also ein verhängnisvoller Trug- 


schluss, wenn man einen —— des Rüstungspotentials Deutschlands 


o a. * S. na 


und Englands auf die für die wirtschaftliche Aufrüstung ausgegebenen 


Mittel abstellen wollte, Dieser Vergleich würde zu einem völlig 
falschen Bild führen, da England in seinen Vorbereitungen einen 


— Sete en 


ganz anderen Weg geht als Deutschland. Wir haben den Weg beschritten, 


eine möglichst grosse Ernährungs- und Rohstoffautarkie zu erreichen. 


Der Engländer baut weiter auf die Antnechterhaltung der Seeherrschaft 
und betrachtet das gesamte ———— und die Vereinigten Staaten als 


Br eno und Rohetoftreservoir. Wir sind durch unseren Wee gezwun= 


-— cono — 


gen, Milliardenausgaben Zu machen, die der Englander pi One notwendig 


mm 


hat. Ich erinnere nur an die grossen Bauten für die Synthetische 


Troi ondo, Rona- und Zel lwolleerzeugung, Ausserdem hat England 


a 


nicht die Auswirkungen eines ERNST Vertrages über sich ergehen 
t ⸗ 
lassen und hat seine im Weltkrieg re RN HR Rüstungsindustrie er- 


<. zz 


halten können, Wir sind gezwungen, auf allen Gebieten aus einem 


— e 


Nichts neu aufzubauen und müssen neue Kasernen Schaffen, neue Exer- 


een a aai aa 


— und Übungsplätze kaufen. Wir müssen eine neue Rüstungs- 


N a 


industrie von Grund auf neu aufbauen und zwar unter Verhältnissen, 


die leider erheblich mehr Mittel in Anspruch nehmen, als es in nor- 


malen Zeiten der Fall war. Es wäre also grundfalsch, allein auf Grund 
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-der geringen Rüstungsausgaben Englands eine none ore 


ee 
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Unterlegenheit METE ableiten zu wollen, 


Im 








Auf der anderen Seite muß man sich aber auch darüber klar 
| Ngee OO gps Pca BS E 


sein, daß eine Aufrüstung nicht nur Geld sondern auch Zeit braucht. 


4 cepted eee — >. 


Ob England und die anderen Demokratien in der Lage sind, auf Grund 


ee in und ihrer wirtschaftlichen Organisation so 


— — — —— 


schnell aufzurüsten wie Deutschland, möchte ich in Frage stellen. 


— 


Die Nachrichten, die bisher vorliegen, lassen nicht darauf schliessen, 


.o. 


A ggg 


daß in den westlichen Großstaaten die Aufristung schon mit der Ener- 


ne 


gie betrieben wird, wie hier bei uns. Wenn die politische Lage aber 


a poda y 
dazu führt, daß es zu einemyWettrüsten kommt, so missen wir uns natür- 
lich klar sein, daß die Westmächte bei den Riistungsausmassen ihrer 

Was ory SATA ARA 


Virtschaft in der Lage sein können, in etwa 1 =:1 1/2 Jahren den 


gie u 
deutschen Rüstungsvorsprung einzuholen. Die vereinigte große Wirt- 
aut. —E ale MN A... 
schaftskraft Englands, Amerikas, Frankreichs ist schekkkeh größer, 


als die der Achsenmächte,und die westlichen Großstaaten werden bei 
einem Wettrüsten nicht die Schwierigkeiten finden, die Deutschland 

und Italien durch den Rohstoff- und Menschenmangel immer haben wer- 
den. Kommt es zu einem solchen Wettrüsten und anschließend zu einen 
Krieg, so hängt der Kriegsausgang m.E. davon ab, ob es den Achsen- 

staaten glückt, durch einen schnellen entscheidenden Schlag 


die Kriegsentscheidung zu erzwingen. Glückt dies nicht und kommt es 


zu einem Abringen wie 


em 
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im Weltkriege, so entscheidet die Tiefe der wehrwirtschaftlichen 


man 


Kraft d.h. die Durchhaltemöglichkeit. 


Es ist nicht meine Aufgabe Ihnen Ausführungen zu machen über 
die Möglichkeiten und das Gelingen oder Nichtgelingen eines solchen 
Blitzkrieges. Ich persönlich glaube nicht daran, daß eine Auseinan- 


dersetzung zwischen den Achsenstaaten und den Westmächten eine Frage 


Sss > 


des Blitzkrieges - also eine Frage von Tagen und Wochen sein wird. 


Für nich als Chef des Wehrwirtschaftstabes kommt es darauf an, daß 


a 


sich die Rüstung auf jeden. Fall einstellt und damit auch auf einen 


AES, 


langen Krieg. Unsere Vorbereitungen missen daher auf eine möglichst 


— —* 


große Stärkung unserer Rüstungstiefe hinausgehen. 
— ET weed ~ 


3 besonders wichtige Punkte sind es, die uns in dieser Be- 


auf das Stärkste beschäftigen müssens 


1) die Sicherung der deutschen Ernährungslage 


Om emery ee 


2) die Sicherung der Eisenerzzufuhr und die nötigsten 


~~ 


Belieferungen mit Nichteisenmetallen und 


3) die Treibstoff- und Kautschukfrage. 


Ich will diese Punkte nur mit wenigen Worten berühren. Sie 7 


wissen, daß der Hauptpassivposten der deutschen Ernährungsbilanz 
N eres OO 0 


oh ne OID 


die starke Abhängigkeit vom Auslande auf dem Fettgebiet ist. 


— 


4 


"E 0 


ny 


Das fehlende Brot- und Futtergetreide und den Zuschuß 


— om te~ 
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bedarf an Fleisch kann uns der Stid-Ost-Raum und andere neutrale 


Ba“ 


Anliegerstaaten liefern, Die Fettzufuhr ist hingegen durch unsere 


et _ 


Bel kemy es beeen ee bisher in keiner — gesichert. Ungarn, Rumi- 


4 -e tere 


nien, Jugoslawien und Griechenland haben im Jahre 1938 nur 5 % des 


-a 


deutschen Fetteinfuhrbedarfs gedeckt. Wenn auch eine Besserung der 


—— Aa nun 


Lage durch die jetzt abgeschlossenen BE A Ses DKON zu erwarten 


ist, so bleibt doch eine starke Vorratswirtschaft auf dem Fettge- 


nt te 


biet und die Möglichkeit, die fehlenden Fettmengen im Ernstfall von 


N 


anderen Staaten einkaufen oder eintauschen zu können, eine unbeding- 


te wehrwirtschaftliche Forderung. 


Die Aufkäufe Englands an Walöl und seine Versuche, auch 


auf anderen Ernáhrunesgebieten deutsche Vorratskäufe zu stören, 


zeigen, dass England unsere schwierige Lage auf diesem Gebiet klar 


erkannt hat. 


Leider führt der grosse Mangel an Arbeitskräften auf dem 


nen 


Lande dazu, dass eine Besserung der eigenen Produktion en Fetten 


P -ra mn id 


vorläufig nicht in Frage kommt. Vielmehr rechnen eingeweihte Kreise 


bei der andauernden Landflucht und bei der durch die Rohstofflage 


waaro 


ag he: geringeren Lendmaschinen~Zulieferung mit einem gewissen 


wego T -- ae 
Produktionertickgang. Hier liegt zweifellos eine unserer grossen 
Schwächen in der Bean A z 
à i AT T 
naz AAAA BEN; do | AA ye A, UT, 18 - 
IR if meh Mh HA bed y Pasar : e 
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Ähnlich sieht es auf dem Gebiet unserer Erzversorgung aus. 
\ : A e 


Wohl haben die Arbeiten des Vierjahresplanes hier schon manche Lücke 


— — —— 


geschlossen und die Ingangsetzung der Hermann-Göring-Werke wird 


— — ⸗— * 


einen weiteren grossen Schritt vorwärts bedeuten, Trotzdem bleibt 


aber für die Eisenversorgung die Sicherung der Zufuhren aus Schweden 


en A 
u RE — 


im Ernstfall für uns eine unbedingte Notwendigkeit. Vor allem müssen 


wir uns ja klar machen, dass auch Italien so gut wie keine Eisenerz- | 


ere + 


rn 


förderung hat..Und wenn man die Bedarfs- und die Eigenproduktions- { 
ri m | 


zahlen der kriegswichtigen Nichteisenmetalle vergleicht, so erkennen 


a 


wir auch, dass die Achsenstaaten in hohem Umfange von Überseelie- 


win 


ferungen abhänzig sind, oder eben eine beträchtliche Bevorratungs- 


nn u AA PR RM — 


wirtschaft treiben miissen, 


Wi 


Erfreulich ist, dass die Vorkómmen auf dem Balkan - in 


Sonderheit an Kupfer, Blei und Bauxit bei weiterer Erschliessung 
für unsere ein Lage von grosser Bedeutung werden 
kónnen. Eine Bevorratung an Nichteisenmetallen, die leider infolge 
der Devisenlage * Zeit gar nicht erfolgen kann, ist daher eine 


unbedingte Notwendigkeit, um ein längeres Durchhalten in einen 


grossen Kriege zu gewährleisten. 


Ganz besonders muss ich aber auf die Treibstofflage hin- 


weisen. Der Bedarf an Treibstoffen aller Art ist durch die Motori- 


sierung und Mechanisierung in hohem Masse gewachsen. Heer, Marine = 
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— — — — — 
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wom 
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und Luftwaffe haben einen|heute ganz erheblichen Bedarf im Mob- 
nn a 


‚Falle, Dazu tritt der ebenfalls nicht unerhebliche Bedarf der 


Kriegswirtschaft. Diese Mengen in ihrer Gesamtheit zu decken, ist 
nun Tun f 


leider heute und in den nächsten 2 - 3 Jahren aus der heimischen 


nano m 


ae. 


‚Produktion trotz der Grossbauten auf dem Synthesegebiet noch nicht 


a ET 


möglich. Wenn wir dann noch bedenken, dass auch Italien einen er- 


heblichen Bedarf an Treibstoffen und nur eine ganz geringe Produk- 


Wa 


tion in Albanien hat, so müssen wir uns klar sein, dass auch die 


rumänische Produktion, sofern wir sie unzerstört in die Hand bekon- 
ee t y * 
gg An ch 

men, mit der deutschen u s zusammen noch nicht den vollen 


Bedarf decken kann, den die Achsenstaaten im Ernstfalle habe rien. 


La, 


34 oP 3 4 en a q 4 a ES 
Dagegen stehen die Riesenproduktion der Vereinigten — — der 


Staaten Südamerikas und die Zufuhrquellen der Engländer und Fran- 


zosen aus dem: Irak, Iran und Indien, die den Westmächten ein 


andere Nachschubmöglichkeit eröffnen als den Achsenstaaten. 


Ausserdem bleibt die Versorgung mit rumänischen Erdöl für 

ms eine vorläufig noch unzelöste Transportfrage. Also auch auf dem 
TREE FOR" 

Treibstoffgebiet ist fiir Deutschland und Italien eine Vorratswirt- 


shaft erforderlich, um allen Möglichkeiten gewachsen 


Ebenso steht es mit dem 


schukbedarf beträgt im Kriege 9Ç 


NIN 
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W- 

J) 

AR] ee 


synthetische Herstellung etwa 20 000 to. 


Die ganze Frage der Vorratswirtschaft im Frieden ist 
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im Kriege in diesen Stoffen = 





und bleibt ebenso wie die Beschaffung 








aber eine Devisenfrage. Wie diese bei uns aussieht, wissen Sie. Ich 


fürchte daher, dass eine Besserung unserer Tiefenrüstung ee 





Gebieten nicht eher eintreten wird, bis unser Aussenhandel wieder im 


— — — o ee 14 





— begriffen ist und unser Export uns einen neuen Devisen- F 
nn te on A 
id topf schafft. Aus diesem Grunde muss die wehrwirtschaftliche Füh- * 3 


er 


+ 







rung immer ein besonderes Interesse an đer Förderung unseres Ausseñe 
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“handels haben. big 


run 


Meine Herren! Ich habe Ihnen diesen kurzen Überblick nich 


gegeben, 
















um Ihnen ein sorgenvolles Bild zu malen, sondern um Sie 


darauf hinzuweisen, dass zu einer — heutzutage eben mehr ge 


une 
— 





hört als die Bereitstellung der notwendigen Waffen, Geräte und lus 


nition. 
Und wenn ich nun zu unserer Ausgangsfrage zurückkehre, 


so darf ich wohl feststellen, dass wir auf dem- reinen ee 


Ristungsgebiet wohl unseren Vorsprung noch eine cowl ans. Zeit werde 


“wen 





IER können, dass aber auf dem erweiterten virksahaftlichen Ri- | 


y 









stungsgebiet der TN e re EN vorhanden ‘ist mo dass in act 


Riistungstiefe die Westmächte uns damas überlegen sein werden, 
mn PE Oe z d 
E E 
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8 


MI 








n 


> EBENE RR as 4X z 


Um auch hier einen gewissen Ausgleich zu schaffen und uns 


nn > 


möglichst weitgehend zu sichern, gibt es verschiedene Weges 


Zunächst muss unsere politische Führung versuchen, für 


Taa ea 


den Fall eines Krieges eine derartige Konstellation zu schaffen, 
dass uns eine Ausnutzung der Hilfsquellen der nordischen Staaten 


möglich ist und dass uns der Balkan mit seinen Vorräten und Vor- 


nr 


kommen zur Verfügung steht. gf 


Zweitens muss die Stärkung unserer Ristungstiefe versucht 


werdens 


a) durch weitgehende Bevorratung im Frieden aller der 


daame 


Stoffe, die uns im Ernstfalle fehlen werden, 


b) durch weiteren Ausbau unserer eigenen Erzeugungs- 


stätten, wie es im Rahmen des Vierjahresplanes erfolgt. 


Drittens, und das ist vielleicht das Schwierigste und 


aces 


ene 


Wichtigste, muss durch erhöhte Ausfuhr wicder ein Devisenbestand ge- 
schaffen werden, der uns im Ernstfall wenigstens eine gewisse Frei- 


heit im Ankauf fehlender kriegswichtiger Stoffe ermöglicht. 


pm. 
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n la, Meine Herren! Die Erkenntnis, dass Deutschlands Stärke 


n seiner Bereitschaft und Breitenrüstung, seine Schwäche in der 


LEE 


nangeldnden Rüstungstiefe liegt, ist natürlich auch bei den West- 


asoa he 


mächten vorhanden und wird ihre Kriegspläne stark beeinflussen, 
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England nimmt sicher an, dass der Wirtschaftskrieg vielleicht 


Tr 


künftig eine grössere Rolle spielen wird als der reine Waffenkrieg. 


Wir müssen uns — in gleicher Weise auf einen —— und passi- 
ven Wirtschaftskrieg einstellen und müssen nicht nur die eigene 
Wirtschaftslags, die eigenen Stärken und Schwächen kennen, sondern 
allmählich denselben Einblick bei unseren Gegnern erhalten. Erfolg- \ 
reich wird hir en ara nur sein, wenn die wirtschaftliche 
Lage des Feindstaates richtig beurteilt wird, wenn man weiss, wo 


a u 
. Maar 
seine wirtschaftlichen Engpässe liegen und wenn dicse Engpässe mit 


den richtigen Waffen angegriffen werden; Eino Beurteilung der Rü- 


stungs- und Wirtschaftslage der anderen Staaten, wie ich sie Pisnol 
kurz beleuchtet habe, wird nur Anspruch auf eine gewisse Richtig- 
keit haben, wenn alle Stellen, ate draussen Einblick darüber be- 
kommen können, sich bemühen, möglichst viel Material — 


gen. Wir sind sehr dankbar, dass wir gerade in den letzten Monaten 


von den Botschaften, G¿Sandschaften und Konsulaten in 


IM 
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haben aber die Bitte, dass die Aussenstellen des Auswärtigen Amtes 
immer erneut auf die hohe Wichtigkeit hingewiesen werden, die die 


pom 


Berichte über die wirtschaftliche Rüstungslage für die Gesamtbeur- 


rr nn nn DER 


teilung der Lage und für die Vorbereitung des Wirtschaftskrieges 


für den Wehrwirtschaftstab haben, — AVE 
Va Aa pu diada Gojan Ab SES . A Uert w A Y) Date, 
Nach den letzten Weisungen des-Eüh»e»ag heisst es: 


"Wehrwirtschaftstab ist verantwortlich für die zusammenfassende 
wehrwirtschaftliche Beurteilung der in Frage kommenden Staaten 
auf Grund der eigenen, von den Wehrmachtteilen, dem Auswärtigen 


Amt, dem G.B.W, und den sonst in Frage kommenden Stellen ge- 


schaffenen Unterlagen," 
III, 


Ich komme nun zum dritten Teil meiner Ausführungen und 
muss auf die Beeinflussung der wirtschaftspolitischen Lege unseres 
Volkes durch die Aufrüstung eingehen, weil das Ergebnis dieser 
Betrachtung auch eine Nöglichkeit darstellt, um unseren Riistunss- 


vorsprung noch möglichst lange aufrecht zu erhalten. 


Wenn man heute die vielen Klagen aus der Wirtschaft und 
die zahlreichen Nachrichten iber sonstige Spannungen im Wirtschafts- 


und Volkskörper hört, sowird damit immer das schnelle Urteil ver= 


SE x 
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ME 


flochten: An allem ist die Aufrüstung schuld! 


—⸗ 


Wie ich eingangs ausgeführt habe, ist die Aufrüstung 


zweifellos eine Kraftanstremung des deutschen Volkes, wie sie sonst 


— 


eben nur ein Krieg bringt. Dass aber alle Spannung“ die jetzt ent- 


— — — m 


stehen, durch die Rüstung hervorgerufen sind, muss ich bestreiten, 


tee 


Die 4 Hauptsorgen, die unser Wirtschaftsgebäude zur Zeit belasten, 


n 


sind: 


1) Der Mangel an Rohstoffen, 
2) Der Mangel an Menschen. 
3) Die mangelnde Kapazität auf einelnen Inäustriezweigen 


4) Der grösse Finanzbedarf, der überall auftritt, um 
die grossen Vorhaben finanziell zu ermöglichen, 


Diese vier Sorgen sind aber nicht allein durch die Aufrüstung der 
Wehrmacht entstanden, sondern sie sind ein Ergebnis des Riesen- 
aufschwungs, den die deutsche Wirtschaft in den letzten 5 Jahren 
— hat. So lange es noch Rohstoffe, Menschen und industrielle 


Kapazitäten verfügbar waren, sind diese Spannungen nicht aufgetreten, 


w 


weil es einen grossen Topf gab, aus dem jeder Bedarfsträger seinen 


Bedarf schöpfen konnte. Nachdem dies nicht mehr der Fall war, 
AM Ame Ahr 
hätten der Staat und die sonstigen Bedarfsträgey am derartigen Span- 
| ee y : ` were m 
hungen su entaeheny” Ihre Forderungen auf die vorhandenen Rohsotffe, 


Ti 


Menschen und Fertigungskapazitäten abstimmen müssen, Dies ist nicht 


— 


- 


der Fall, sondern im Gegenteil, die grosse Aufbauwelle, die in den 


De Ln er 
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; Jahren E angekurbe Sur e, wirst sich jetzt erst im Grossen 
% — | 
T aus, a dem Aufbau rider, dem Strassenbau und den 


wi 


Ws 
Xy `% 


h, Get in ng Hochkonjunktur fiir die Wirtschaft 


‚rt ne my selbst, die Verkehrseinrichtungen, 


ey - 
SS. AusbauunsererfBergWwerke, der Energi@enlagen, die 
Y, y 7 Ñ 
` 


ig der Fabriken mit neuen Maschinen und vor dilem die Er- 
r Relé hsbann für eine R üstung genauso wichtig sind 
Wie die Fertigung von Waffen, Geräten und Munition. Und so hat sich 
jetzt auf die Wirtschaft ein Auftragsbestand entladen, der bei wei- 


tem ihre Kapazität übersteigt, 


Sie werden erstaunt sein, wenn ich Ihnen sage, dass die 


Wehrmacht nur 


— — — 


30 unserer Stahlerzeugung 

20 des deutschen Kupferverbrauchs, 

45 des deutschen Zementverbrauchs, 

14 des deutschen Kautschukverbrauchs 
24 des deutschen Holzverbrauchs und 
14 des deutschen Treibstoffverbrauchs 


für sich in Anspruch nimmt. Aus diesen Zahlen geht klar hervor, dass 


sich die deutsche Erzeugung doch immerhin noch ganz erheblich zer- 


Í 


splittert und dass nicht die Wehrmacht der winzige rohstoffver- 


Voor ~~ 


mm] 
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a actlingendo Bedartatriger ist. Ich gebe zu, dass a ‘einen esd deo 


Vierjahresplanes und einen Teil des ‘Rei chabahnausbaus such zur 
er ent a mc 


~> Rüstung rechnen muss. Tebii bleiben doch noch ausser dem Export 
wrr — 


be ld ehr boe von PERS, Grösse, die nicht Rüstunge- 
we. 


meee Ze 


: Porderungen durchführen. Die Störungen, die sich immer wieder in der. 
Wirtschaft zeigen, kommen aber meist daher, dass bestimmte Spitzen 
. ee A 
nicht versorgt werden können, und dass durch die Nichtversorgung 
ate 


dieser Spitzen der Kampf unter den Bedarfsträgern einsetzt. Ich 


u. Pro fuinn La 
bin überzeugt, dass, wenn man alle die o= 


AAMAS 


Saame rücksichtslos abblasen würde, die nicht der Rüstung dienen, 


wir in der Lage wären, den Se Bedarf auf a meisten Ge- 
u. — TA 


bieten zu decken, 


Ähnlich sieht es beim Menschennahgel aus. Auch hier muss 


nn ar o 


zugegeben werden, dass die Landflucht durch die grossen Rüstungs- 


aufträge gefördert worden ist. Auf der anderen Seite steht fest, 
Wee wa 


dass Tausende und Abertausende von Menschen, die früher auf dem 


vun ~ 


Lande Arbeit leisteten, jetzt im Baugewerbe sind oder in dessen Zu- 


Minnie 


bringerindustrieen, weil sie dort erheblich bessere Verdienste ha- 


Kae - 


ben. aff? 


eee 


Und wenn heute tiberall Schwierigkeiten in der Finanzierung 


F ts 


der neuen grossen Werke bestehen, so muss auch darauf hingewiesen 


Wa SZ —. 


y zum 


mm 








roh hier muss man sich klar ee 2N dass nicht alle 


ae: 


N ved auf — gelöst werden können. Wenn heute die Arbeiternot 
wm 


auf dem Lande EN wenn der Koi hr dringend nach 30 000 
a nu J A ee i 


‘Arbeitskräften ruft und wenn in den Werftbetrieben bei einen Fehl- 


A 0— 


bedarf von mehreren Tausend Arbeitern täglich um sade Arbeitskraft 


u E GATA 


gekämpft — ist es natürlich nicht möglich, dass laufend Tau= 


sais von Arbeitern in die verséhledenartigen Schulungslager und 


en 


zu bons ties Kursen herausgezogen werden, nur um jetzt planmässig 
wer“ r 


alle die Lehrkurse und »edsenesenideshen Belehrungsprogramme durch- — 


eae 


zuführen, die sich die betreffenden Stellen unter ganz anderen 
E —l — a 


Verhältnissen mal vorgenommen hatten. Gerade auf dem Menschengebiet 
Terme a — — — 


gilt es, bei den grossen he Se und wirtschaftlichen Aufga- 


— — oe re 


ben, die uns noch bevorstehen, hauszuhalten. 
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werden, dass ein erheblicher Finanzbedarf entsteht und — tes 


- am -A 


wird für Aufgaben, die nicht der deutschen Rüstung dienen und die 
~ tenn — 


immerhin um einige Jahre zuriickgestellt werden könnten. Zur Zeit 


ist es so, dass unsere deutsche Wirtschaft nicht 100 % ig beschäf- | 


e uo” ren a ia 
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tigt ist sondern 125 % ig. Und diese überzähligen 25 % sind die 


— — — MUDA 


Aufträge, die die Unruhe und Unoränung in die Wirtschaft bringen 


> 
zu at 


und die uns auch eine erhebliche geldliche Mehrbelastung auferlegen. 


— — 


Meines Erachtens müssten wir in unserer jetzigen militär- und wirt- 


schaftspolitischen Lage nur einen Weg anstreben, nämlich den, in 
in Ar an DT ee 


die Wirtschaft wieder die alte Ordnung zu bringen und alle unsere 
an. A IP Ol 


wirtschaftlichen Kräfte zu konzentrieren auf eine Stärkung unserer 
* y o 
wirtschaftlichen Riistung. 


pu- 


Konzentration unserer Kräfte muss das Stichwort sein auf 
nn ee 


allen Gebieten, perecmels wie materiell, in der Menschenbewirtschaf; 
ee Pr Pra, \ 


tung wie in der Rohstoff_ und Maschinenverteilung. 
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Um aber nicht missverstanden zu werden, möchte ich gleich 


— — 


betonen, dass ich den Begriff der Tiefenrüstung weit aufgefasst 


nn m- Le 


sehen möchte. Zu ihr gehört; 


1) Die Versorgung der Wehrmacht und der Heimat mit Vorräten 
se PPP ern Y 


zum Kämpfen und Wirtschaften für die ersten 3 Monate. 
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= Konzentration unserer Kräfte ist auch allein der Weg, 


Pew 


um unseren Rüstungsvorsprung möglichst lange aufrecht zu halten 


me ~ 
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und um allmählich ieine gewisse Rüstungstiefe zu erhalten. 
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Der Bau der Erzeugungsstätten von Rohstoffen und Roh- 


— 


produkten, die notwendig sind, um im Anschluss an die 


ee 


3 monatige Bevorratung die Ristungsindustrie gemäss den 


wee ee ey — 


Wehrmachtsforderungen ordnungsmässig zu beliefern. 


Eine Steigerung der inneren Rohstoffreserven unserer Wirt- 


— _ . 


schaft und Haushalte. 


ren 


Eine Wiederinstandsetzung und Verbesserung unseres Transport. 


waa 


wesens - in Sonderheit durch schnelle Durchführung des 


Sasna 


Eisenbahnbeschäffungsplans und durch Vermehrung der Last 


en mn 


kraftwagen -. 


Die Versorgung der Landwirtschaft mit den notwendigen 


Menschen und Arbeitsmitteln sowie die Schaffung nationaler 


un 


Ernährungsreserven. 


e a 
Die Schaffung einer neuen Gold- und Devisenreserve zur 
n toe urn ry 


Sicherung unserer notwendigsten Einfuhr im Krieg. 
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. - Wenn diese umfangreichen Aufgaben zeitlich pünktlich er- 


OF Em me 


füllt werden sollen, ist es ausgeschlossen, dass daneben noch wei- 
or 4 — — 
tere grosse. staatliche wedieebeiforhaben durchgeführt werden können. 
Denn zu diesen militärischen Forderungen kommt ja noch der Export- 
waar Por u. 


bedarf, der eine unbedingte Voraussetzung für die Durchführung der 


— nee 
mk mom 


ganzen Programme ist, und ausserden erscheint es mir notwendig, 
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immer wieder darauf hinzuweisen, dass man die Verbrauchsgüter nicht 
ei —— 
noch mehr durch die Staatsvorhaben zurückdrängen darf, als es be- 
iii: > 


reits jetzt geschehen ist, Wiirde man dieses tun, so können sich 


daraus psychologische Auswirkungen ergeben, die:einer Vorberei- 
A e a y — — 


tung des Volkes auf eine cewaltsame Auseinandersetzung in keiner 
A PA, 


Weise dienlich sein würden. 


Ausserdem ist es eine alte Erfahrung, dass eine innere 


u cen oO 


Kriegsfinanzierung erheblich leichter ist, wenn in Friedenszeiten 


oe 


die Bedürfnisse des täglichen Lebens nicht Schon allzusehr durch 


wc 


staatliche Forderungen eingeschränkt worden sind. 


mn. - 


Kommen wir nicht zu dieser Konzentration unserer Kräfte 


ZZ un ne 
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und zu dieser Neuordnung in der Wirtschaft, so besteht die Gefahr, 


“ins a 


dass gimmak die so dringend notwendige Zistungsmässige Tiefe nicht 
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erreicht wird, sondern dass wir eines Tages in einen Krieg verwickelt 


urn. mn 


werden in einer Lage, in der die materiellen und psychologischen 
mn aoe a o 


Kräfte der deutschen Wirtschaft durch die vorangegangene Zeit aufs 


Höchste geschwächt sind. 


we — 


Meine Herren! Ich habe meine Ausführungen rein von der 


wehrwirtschaftlichen Seite beleuchtet. Ich weiss selbstverständlich, 
We nae > > ; 4 y 
dass die Beurteilung unserer Lage auch von anderen Gesichtspunkten 


rn. 


aus erfolgen muss, Ich halte mich aber ve pfli an jeder Stelle 
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darauf hinzuweisen, dass wir die Durchhaltefählgkeit unserer deut- 


nn nt. 


schen Wirtschaft mit allen Mitteln stärken müssen. y 
j ‘ ; 


j- . Die Frage der Durchhaltemöglichkeit hat in eingeweihten 


o AG hae 


e ‚Kreisen schon einmal stark im Vordergrund der Debatte gestanden, 
Es war in Jahren vor dem Weltkrieg, als weitblickende Soldaten und 
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Wirtschaftler auf die Gefahren der mangelnden deutschen Rüstungstiefe 
en ) o á i J heed on 
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hinwiesen. Die militärpolitische Führung wird immer einen kurzen 


int 


Krieg fordern, Ob er geführt werden kann, wird nicht nur von uns 


ur 


sondern auch vom Gegner abhängen. Jedenfalls wird auch im künftigen 


“an. r 







Krieg die Wirtschaft einen entscheidenden Faktor darstellen. 


ATLA 


Ls ; ‚ Früher galt“die Clausewitzsche Auffassung, dass der den 


. 


Krieg gewinnt, der das feindliche Heer vernichtet. Heute hat die 


tan PF 
angelsächsische Auffassung ihðe Berechtigung, die den Standpunkt 


vertritts Vernichte ich die Wirtschaft, so vernichte ich auch die 


d Wehrmacht und damit auch das betreffende Volk. 
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BA fehrnirtechaftspotential Italiens. 
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Italien ist nicht nur ein übervölkertes, sondern auch ein 
rohstoffarmes Land und weist infolgedessen in seiner Versorgung 
einen besonders hohen Grad von Auslandsabhängigkeit auf. Die Be- 


völkerungsdichte beträgt 140,5 je akm gegenüber 134,6 in Groß- 
lemma sae 


` 


pu 
Die wichtigsten Faktoren des Wehrwirtschaftspotentials. stoi- 
> ieee ee S die Ligenproaaktion von — KAEA 


— 


und Rohstoffen mad — — q aubenwirt- 


schaftlich die Sicherung dér ue ege -der—Sinfubr adit r 


fant Ar 


-oherung-der Finanzierung 


I. Die binnenwirtschaftlichen Faktoren des italienischen Wehrwirt- 


schaftspotentials. 


1. Die Eigenproduktion von Nahrungsmitteln. 


19 Millionen Menschen, d.h. 45 % der Bevölkerung gehören 
sur Landwirtschaft. 
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Italien ist für die Landwirtschaft von der Natur wenig 





günstig ausgestattet. 7 % der Bodenfläche sind durch ihre Höhen- 
lage überhaupt unproduktiv, und von der lanäwirtschaftlichen 
Nutzfläche wn 26,25 Mill. ha im Jahre 1936 entfielen 10,06 Mill. 
ha = 38 % auf Gebirgegegenden. Nicht zu vergessen ist die Ver- 
sumpfung weiter Landstriche, denen auf der anderen Seite Gebie- 
te von großer Trockenheit gegenüberstehen, Als Mittel hierge- 
gen hat man seit Dezember 1988 die "Bonifica Integrale", die 
vollständige Melioration des Landes eingesetzt. Auf diese so- 
wie auf die bereits 1925 in Angriff genommene "Setreideschlacht" 
ist es im wesentlichen zurückzufiluren, daß beim Hauptnahrungs- 
die Deckung des Inlanäsbederfs aus der Ligen 


erzeugung in guten ¿rntejahron - wie 1937 und 1938 mit 80,6 bzw. 


80,8 Mili.dz - nahezu erreicht ist. in dem Erfolg war weniger 








die Zunahme der Anbaufläche als in der Hauptsache die Steigerung 
der durchschnittlichen Hektarerträge - von 1924 bis 1938 von 
10,1 auf 16,1 dí - beteiligt. Das Indziel der Getreideschlacht 
ist eine Yeizenerzeugung von 90 Mill.äz auf 5,5 Mill.ha — ge- 
genüber 5 Mill.ba 1938 -, um den Nehrungshedarf für rd. 50 Mil- 
lionen Italiener zu decken. Dies erscheint nicht unmöglich, weng 
eine gewisse Erhöhung dcr nieärigen Hektarertrige in Süditalien 
erreicht wird. 

Ebenso wie beim Weizen fand in den letzten Jahren auch eine 
wesentliche Steigerung der Ernteertrige an Mais statt, der 
zweitwichtigsten und hauptsächlich als Tiehfutter dienenden 
Getreideart. Bei einer Ernte von 34 Mill.ds 1937 und 33 Mill.dz 
1938 besteht nur noch ein geringer Einfuhrbedarf, 

Große Schwierigkeiten bei der Erreichung der Nahrungefrei- 
heit bietet - trotz z.B. gegenüber Deutechland weit geringerem 
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md 
Pro-Kopf-Verbrauch - die Fettversorgung, da hier die Auslandsab- 
Rängigkeit außerordentlich hoch ist. Insgesamt besteht an Spei- 
sefetten bei einem Bedarf von jährlich 5,7 Mill.ds ein Defias | 
won etwa A zu dem noch an technischen Pet- 
ten in Höhe von 1,7 Mill.ds tritt. | 

Ebenfalls eine nicht unbedeutende Auslandsabhängigkeit be- 
steht in der Pleisohversorgung. Diese spielt jedoch in Italien 
bei einem Verbrauch von nur 15 bis 16 kg je Kopf und Jahr bei 
weitem nicht die Rolle wie in den nordischen Ländern. In Deutsch- 
land z.B. liegt der Pro-Kopf-Verbrauch an Fleisch etwa bei 53 kg. 
Der an sich schon geringe Fleischverbrauch mußte in den letzten 
Jahren zu etwa 15 % durch Einfuhr gedeckt werden. Die Poroierung 
der Getreideschlacht hat zwangsläufig zu einer Vernachlässigung 
der Viehzucht geführt. Im vergangenen Jahr hat die italienische 
Viehwirtschaft infolge der außergewöhnlichen Missernte an Futter- 
mitteln einen besonders schweren Rückschlag erlitten. Da eine 
nennenswerte Einfuhr ausländischer Futtermittel aus Devisengrün- 
den nicht stattfand, blieb den Bauern teilweise nichts anderes | 
übrig, als ihr Vieh an den Schlächter zu verkaufen, da es nicht 
mehr ernährt werden konnte. Auf diese Weise ging eine erhebliche 
Verringerung des Viehstapels vor sich. 


Zusammenfassend läßt sich die Frnährungslage Italiens kurz 
twa ef o akterisi t Ernte Selbstve r 


in Getreide gesichert; Speisefett etwa 42-47 Fleisch etwa 15 % 


slandsabhängigkeit | A 
Die Nahrungsmittel-Handelsbilang Italiens ist auf Grund der 
hohen Ausfuhr an Obst, Stidfriichten und Gemlisen naturgemäß stark 
aktiv. 1938 stand einer Einfuhr von 1422 Mill.Lire eine Ausfuhr 
von 3342 Mill.Lire gegenüber, sodaß sich ein Aktivsaldo in Höhe 
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von 1920 Mill,Lire ergab, 


Wichtige Einfuhrposten waren folgendes 
Lebendes Vieh 69 M111.Lire 
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Wenn es auch das Ziel der italienischen Autarkiepolitik 

ist, die größtmögliche Binfvhrunabhingigkeit in allen lebens- 

| & wichtigen industriellen Rohstoffen zu erreichen, so gibt man | 
sich doch keinerlei Täuschungen darüber hin, daß die Natur die- 
sem Streben sehr enge Grenzen gesetzt hat. In der gesamten Roh- 


Stoffversorgung beträgt die Auslandsabhän gigkeit 80 % gegenüber 
| Deutschland, wobei noch zu berücksichti st, deb das 










le Potential It ens, gemes der Stahl 






S le brau etw e å eutsche 


tpügt, So hat Mussolini auf der Schlußtagung der Obersten Itea- 
lienischen Autarkie-Kommission im November 1938 erklärtı"Ich bin 
mir datiiber klar, daß die Auterkie in einigen Zw en 













erreich- 
bar ist und daß hier, wenn es nottut, nur freiwillige Verzicht- 


leistungen oder von der Wissenschaft gebotene Ersatzstoffe hel- 
fen können". Der chemischen Industrie kommt daher im Autärkie- 
programm eine ganz besondere Bedeutung zu, Die Hoffnungen, die 
Erge Itslienisch-Osteafrikas in absehbarer Zeit ausnutzen zu 
können, werden wohl noch auf mehrere Jahre zurückgestellt werden 


müssen, wie die Hauptbergbaugesellschaft für Ostafrika, die Sapie 


Kr 
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in ihrem Geschäftsbericht vor einiger Zeit ausftihrte. Die 
Schwierigkeiten des Geländes und die Beschaffenheit der Fund- 
stätten machen erhebliche finanzielle Aufwendungen und lamgäh- 
rige Vorarbeiten erforderlich. Und die albanischen Bodenschätze 
sind, abgesehen vom Erdtl, nicht bedeutend und bisher kaum er- 
schlossen, Kohle, Eisen- und Kupfererzse sind zwar vorhanden; å 
Abbau dürfte angesichts der ungünstigen Transportverhältnisse 
HuBerst schwierig und kostspielig sein. 

Mit mine schen Bodenschät ist Italien von der Natur 
nur sehr kärglich ausgestattet. Vor allem fehlt es an Brennstc 
fen, aber auch in mehr oder weniger hohem Grade an sämtlichen 
wi chtigen Met rz und Al und an allen mine 
lischen Diingemitteln. Ausgesprochener Überfluss besteht an Que 
silber und Schwefel, 

An Kohle verfügt Italien Uber wadt verstreute, aber nirg 
größere Vorkommen, die außerdem fast durchweg hinsichtlich de 
Güte stark zu wünschen übrig lassen, Die meisten Vorkommen 
befinden sich auf der Insel Sardinien, woraus sich ergibt, ¢ 
im Kriegsfall eine Gefährdung der Transporte nicht ausgesch 
sen ist. Die gesamten Viras werden mit 400 - 600 M111.4 
geben. Trotz intensiver Förderung der Kohlenproduktion im Rak 
des Autarkieprogrammes erreichte die Erzeugung an Steinkohle 
1238 erst die Höhe von etwa 1 Mili.t gegenüber 186 Mill.t i 
Großdeutschland. Nach den Autarkieplänen soll Italien im Ja 
1941 4 Mill.t Steinkohle fördern, Dies würde etwa einer 
produktion in England entsprechen, Italien ist daher in 
Maße auf die Kohlen-Einfuhr angewiesen. Diese betrug —* 

12 Mil1,% im Werte von 1,7 Mrä.Lire und stellte —* 
Einfuhrposten dar. TASTIEN AMIA CR | 
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Deutschland, 2,3 Mill.t oder 19 % aus England, 1,6 Mill.t oder 
13 % aus Polen, 0,6 Mill.t aus der Tschechoslowakei und 0,2 


Mill.t aus Belgien, Grob gerechnet beträgt der italienische Koh- 
lenverbrauch etwa 1/10 bis 1/12 des deutschen, 


Einen gewissen Ausgleich für die Kohlenarmut bieten die rei- 


chen Wasserkräfte Italiens, insbesondere im Norden. 1937 waren Was. 
serkraftwerke mit einer installierten Leistung von 4,45 Mill. kw 
sœ ie Wirmekraftwerke mit einer installierten Leistung von 0,77 


Mill.kw vorhanden. Die gesamte Stromerzeugung betrug 1938 15,1 Mra, 
KWh (Davon 14,3 Mrd.KWh aus Wasserkraftwerken) gegenüber 55 Mrd. 
KWh in Deutschland. 


Der zweite wichtige Schwächepunkt Italiens ist die Erdölver- 


sorgung, die nahszu ausschließlich durch Rinfuhr gedeckt werden 


muß. Diese betrug 1938 in 1000 t in Mill .Lire 
Mineralöle, roh 

Schhiertle 

Petroleum 

Benzin 

Rückstände der Destillation 

von — 


Sa. 


Wehrwirtschaftlich wichtig ist vor allem die ländermäßige Struktur 


der Mineralöl-Einfuhr. Hierfür sind nur Zahlen für das Jahr 1937 
greifbar. 


Einfuhr aus: in 10009 t 
Rumänien l 5821 
banien 
ere a. 
trek y) (213 Am Sag 
rak + 242 
Columbien _ 3) 81 
Sowjetrusland 
Holl .Indien 
andere Linder 


Un 


ALIY 
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«us re 
von Brauw- und 
Steinke ud 


Die derzeitige albanische Bräul-Erseugung beträgt etwa 100.000 t 
in Jahr, Den ; T 
(Braunkohlenhydrierung, Alkohol aus Holz und Zuckerriben) kommt 


i 


Qua iuläudieh angesichts der zur Verfügung stehenden Mengen an Ausgangsmateria 


Alkool ar bai 
ETS 


Sthöakuusweise 
Sco coot Trech: 
Len go Wouuea 
werdan | 


Eisenerz kommt in verhältnismäßig kleinen aber hochwertigen 
Lageretitten auf der Insel Elba (50 % Eisengehalt)und in Piemont — | 
(50-55 % Eisengehalt) vor. Diese Vorkommen werden auf nur 19-20 
Mill.t geschätzt, würden also bei dem jetzigen forcierten Abbau 
innerhalb der nächsten 20 Jahre erschöpft wein. Hierbei sind al- 
lerdings die geringerwertigen Vorkommen nicht miteingerechnet, 


ee 
Sehr optimistische Schätzungen geben die gesamten Vorzöke mit 


200-300 Mill.t an. Die Eisenerz-Förderung betrug 1938 997.000 t 
die Fyrit-Förderung 918000 t. Insgesamt wurde der Inlande-Fisen- 


bedarf zu etwa 70 % aus eigener Erzfirderung gedeckt. Allerdings 
ist hierbei zu berücksichtigen, daß die gesamte Eisen-Erzeugung 
1938 nur 0,9 Mill.t gegenüber 18,6 Mill.t in Deutschland und die 
Stahl-Srzeugung nur 2,3 Mill.t gegenüber 23,3 Mill.t in Deutsch- 
land betrug. Hier bei der Stahl- 

präsentantin des clan sieht man deutlich 

as Verhältnis 10:1 zwischen Deutschland und Italien. 

Die Auslandsabhängigkeit auf dem Gebist der Fisen- und Stah 


versorgung wird durch folgende wichtige Einfuhrposten des Jahres 
1938 gekennzeichnet; 


in 1000 € in Mill.Lire 
Eisenschrott 615 
Gußeisen 69 
Eisen und Stahl 111 
verzinktes Eisen-u. 10 
Stahlblech 


Auf dem Gebiet der wichtigen NE-Me talle besteht Selbstver- 
PA 
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sorgung bei Aluminium und Zink, 1938 betrug hier die Erzeugung 
25 770 t bzw. 34 060 t, Der Inlandsbedarf an Blei ist zu etwa 
80 # aus eigener Erzfirderung gedeckt. Nahezu vollständig fehlen 
Kupfer, Zinn und Nickel, 1938 wurden eingeführt: , 

in 1000 t in Mill Lire 
Kupfor 18 327 
Zinn 77 


4,5 
Nickel 4 10 65 


Eine starke Auslanisabhingigkeit besteht ebenfalls auf dem 
Gebiet der Zextilrohstoffe, Die inländische Wollproduktion soll 
heute schon so viel wie die - allerdings stark gedrosselte - 
Wolleinfuhr betragen. Sonst werden Hanf und Baumwolle - letztere 
ellerdings nur in geringen Mengen in Stiditalien = angebaut. 1938 
mußten eingeführt werden; 


in 1000 t in Mill .Li 
Baumwolle 820 
Wolle 378 
Jute 77 


Der wichtigste inländische Textilrohetoff ist heute die Zellwol- 


le, in deren Erzeugung Italien in der Welt an zweiter Stelle 


Binter Deutschland steht. Hier fehlt nun wieder der Rohstoff der 
Zellwolle, das Holz, fast völlig. Etwa 90 % des Holz- bzw. Zell- 
wollbedarfs muß eingeführt werden, 1938 betrug die Einfuhr von 
Holz 570 000 t im Werte von 235 Mill.Lire sowie die Einfuhr von 
Zellstoff 263 000 t im Werte von 390 Mill.Lire. Man geht jetzt 
an die systematische Wiederaufforstung des Landes und versucht, 
den Zellstoffbedarf möglichst weitgehend aus Stroh, Schilfrohr, 


und bestimmten Faserpflanzen wie die Ginster zu decken. 


Eine Beurteilung des Bevorratungsstandes in Nahrungsmitteln 


una |Rohstotfen ist nicht möglich, da darüber keine Angaben zur 
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Verfügung stehen. 
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3. Der Stand der innsren Finanzen. 

Die wohrwirtschaftliche Bedeutung des Standes der inneren 
Finanzen im Frieden a vor allem 
darin, daß er anzeigt, in welchem Ausmaß bei eventuellem Austmeh 
eines Krieges eine gütermäßige Umschaltung vom zivilen Sektor 
auf den Sektor der Kriegfihrung möglich ist, Dieses Ausmaß ist 
naturgeräß umso kleiner, je stärker bei Kriegsausbruch die Steu- 
er- und Kapitalmarktreserven des Landes bereits in Anspruch ge- 


nommen sind, 


Der italienische Staatshaushalt wies bereits in den geneem 
Jahren vor dem Abessinien-Krieg erhebliche Defizite auf, als 


g 


deren Polge die Staatsschuld bis Nitte 1935 offiziell auf 105 Mrd 


Lire, unter Berücksichtigung aller möglichen sonstigen Verpfiich-| 
tungen sogar auf über 150 Nrd.Lire gestiegen war. Die Kosten des — 
Abessinien-Krieyes werden einschließlich der Sanktionskosten auf 

16 Mrd,Lire veranschlagt. Die Entwickl des Gesamt=Etats in den! 


letzten Jahren (einschließlich der Kosten des Abessinien-Krieges) 
zeigt bei schärfster Anspannung der Steuerbelastung folgende Ent- 
wicklung: 


in Mrd.Lire Einnahmen Defizit 
_guli/Juni 1935/36 1257 
37 22 16,2 
19377 38 Voran- ca, 12 
1230722 schlag ca. 5 
39/40 ca. 5 (nur or- 
dentlicher 
Etat,ohne 
Sonderaus- 
gaben) - 


Allerdings ist hierbei zu berücksichtigen, daß ein Teil der Aus- 
gaben auf die — e Anlagen im Rahmen des Autar- 
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6. 
kieprogrammes sowie suf den wirtschaftlichen Aufbeu des Imperiums 
entfällt. 
Das Etat-Defizit, das sich allein in dén vier Jahren 1935/36- 
1938/49 auf etwa 46 Mrä.Lire beläuft, konnte nur durch Rückgriff 
auf außergewöhnliche Finanzierunssmethoden gedeckt werden, Neben 
Auflegung normaler Anleihen, vermehrter Inanspruchnahme von Konto» 
korrentkredit, insbesondere bei der Zentralbank der Sparkasgen, Ra: 
tenzehlungen Re pe an den Staat, Emission von Stastekas- 
senscheinen zu 10 Lire (im Umfang von athe 1 Mrd.Lire) griff man 
vor allem zu einer besonderen Konstruktion einer allgemeinen Ver- 
múgensabgabe. Zuerst wurde im Herbst 1936 der Grundbesitz, eodann 
im Herbst 1937 die Aktiengesellschaften und im Herbst 1938 die son 
stigen Industrie- und Handelsfirmen herangezogen, 
Die die Rinnahmen weit übersteigende Ausgaben-Tntwicklung 
insbesondere seit Beginn des Abessinienkrieges hat naturgemäß zu 
einer starken finanziellen Anspannung und zu einer weitgehenden 
Ersolipfung der steuerlichen und Kepitalmarktreserven des Landes ge- 
führt. Auf letzteres deutet insbesondere der Rückgriff auf die 





te 


- Vermögensabgabe hin, die in der Finanzwirtschaft bisher immer in 
Zeiten außerordentlicher finanzieller Anforderungen als letzte Re- 


serve galt, wenn alle übrigen Finsnzierungsmittel versagten. 





VY Im neuen Etat 1939/40 machen die Ristungsausgaben mit 8,3 


Seit Devemver Mrd.Lire 28 $ der Gesamtsuegaben aus. Von dem Betrag ent fallen 


| 9 wurden für 3.4 Mrä.lLire auf dae Kriegs-, 2,7 Mrä.Lire auf das Marine- und 2,2 
Quise : 


ronclont idas 
| Ru -ucgosen, Mrd Lire auf das Luftfehrtministerium. Auf den Schuldendienst ent- 


22 Mr „Li allen ebenfalls etwa 28 % der Gesamteusgaben. Bemerkenswert ist, 
— die due um fast 4 Mrd. Lire höher als im abgelaufenen 


— | A pee angesotat worden sind, die Einnahmen dagegen etwas gering 











7 Y ' ausgaben aus. Des weiteren ist — bemerkenswert, ¿el auch 
o Ar “9 | 
4 y der [Anteil der Rüstung sausgaben an den gesamten Staatsausgaben 


r 


a te mit 26 b 26 $ weiter niedriger als in Deutschland liegt, wo er 55 - | 
| 60 Fer beträgt. Der Grund hierfür dürfte sreifellos in erster Li- 
nie auf die relative wirtschaftliche und finanzielle Schwiche . 
Italiens zurückzuführen sein. 


1, Die 5 


Sie hängt in erster Linie von der ländernäßigen Struktur 
der Einfuhr ab, de große Umlagerungsmöglichkeiten bei Ausbruch  — 
eines Krieges in der Regel nicht bestehen. Die Einfuhr verteilte 
sich 1938 auf die einzelnen Ländergruppen wie folgt: 


Deutschland 26,9 % 
Albanien, Jugoslawien, Rumänien, Griechenland 
Ungarn, Tschechoslowakei, Schweiz, Norwegen, 
ital.ägäische Inseln, Libyen 


1 
sichere Linfuhr 49,9 $ 


U.8.4; 
ingland 
Empire 
Frankreich 
Tunis 


orto a 

ssinien, Somsliland, Fritrea 
auefallende Einfuhr 
Polen 
5 
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fragliche Einfuhr 
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| hus dieser, allerdings nicht alle Moa umfassenden 
hufotellung ist su entnehnen, da e 

lung - grob gerechnet — | Lie 

Wire, Dieser Sats läst sich zweifellos cs erhöhen fürden 
Fall, daß die Achsenaiichte die HASE AEA über Eu onteuro= 
pa haben. Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen, daß Südost- 
europa wohl ohne weiteres mehr Fahrun; mittel, nicht aber - was 


Italien — DEE - in erheblichen chem Umfang mehr Rohstoffe 
liefern kann. ben L Vo, = Free A | A Te PAYS La 


1937 — 30 #ill.t italienische 


Einfuhr 17 Mill.t über Gibre tar, 1,8 “ill.t aus Asien, Afrika, 


Australien über Suez, 1,2 Fill.t aus den Sohwarzen Meer durch 


die Dardanellen und nur 3 Mill.t aus den inneren Mittelmeer, wäh- 
rend 7 Mill.t auf dem Landwege die Nordgrenze überschritten. 

| ‘Bei der Kohleneinfuhr miSte in Faile eines gemeinsamen 
Krieges Deutschland auch die bisherigen englischen Lieferungen 
(1938 2,3 Mill.t oder 19 # der Gesamt-Kohleneinfuhr) und gege- 
benenfslle auch ĉie bisherigen polnisohen Lieferungen (1938 : 

1,6 Mill.t oder 13 % der Gesamt-Kohleneinfuhr) übernehmen. 

Ganz besonders ungünstig sühe es im Falle eines Krieges mit 
der absolut lebensnotwendigen Eräsl-Binfuhr aus, 1938 entfielen 
nur 82,4 % der Träaßl-"inffßr auf Aunänien und Albanien; die 4bri: 
gen 77,6 # würden im Felle eines Krieges ausfallen. Das Bild 
wirde allerdings etwas günstiger aussehen, wenn die gesamte ru- 
nänische Fräöl=-Ausfuhr zur Verfügung der Acheennüchte otände, 
Immerhin deckt 


nur 2/3 des Friedens-Binfuhrbedarfs der Achsenmächte, Im Kriege 
muß jedoch mit einem erheblich höheren Troibstoffbedarf als im 
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Das Hauptfinanzierungemittel der Einfuhr wird also - insbeson- 
dere für den Fall eines längeren Krieges - die Ausfuhr darstellen, 





wobei hier außeracht gelassen werden soll, inwieweit sie durch Boy- 
kottmaßnahmen des Gegners im neutralen Ausland beeinträchtigt wer- 
he den kann. Der Umfang der Möglichkeit, die Ausfuhr zur Einfuhrfi- 
nanzierung einzusetzen, wird in erster Linie durch ihre ländermä- 
Sige Struktur bestimmt. 1938 verteilte sich die Ausfuhr auf die 
einzelnen Ländergruppen wie folgt: 


O Deutschland 19,1% 


Albanien, Jugoslawien, Rumänien, Griechen- 
land, Ungarn, Tschechoslowakei, Schweiz, 


Norwegen, Spanien, ital.ägäische Inseln 15. % 
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sichere Ausfuhr 33,3 $ 
USA 7,5 % 
& England 5,6 % 
Empire 5,0 % 
Frankreich einschiTunis 3 2 
ausfallende Ausfuhr 21,3 % 
Südamerika 516% 
olen 1,1 
* é 7 o 
Ital.Kol — — rt 


Eriträa, Äthiopien, Ital. 
i} Somaliland 22,5 4% 


Aus dieser, allerdings nicht alle Ausfuhrländer umfassenden 


Aufstellung ist zu entachnen, daß sichere Abnehmer nur für etwa 1/3 
der Ausfuhr yorhanden sind. Der Anteil der Kolonien kann hier nicht 


or th La werden, da dieser Ausfuhr bisher kaum eine nen- 
heneworte E Binfuhr als Gegenwert gegenüber steht, Sie dient dazu, 
den wirtschaftlichen Aufbau der Kolonien durchzuführen und damit 


die Vorausseteungen für eine Einfuhr von dort in der Zukunft zu 


E “y. schaffen. Zur Zeit spielen die italienischen Kolonien in der Ein- 
b e 
e fone. noch eine völlig unbedeutende Rolle. 


Der 2 der Ausfuhr zur Einfuhrfinansierung wira jedoch ge- 
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